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Die Veriia'eitiifi^

ihr Salzquellen und des Steinsalzes in Siebenbürgen

roD

Daniel Czekeliuü.

Eine der ioteressantesten geologischen Erscheinungen Sie-

henbüf{?euö sind die im mittleren Gebiethe dieses Landes verbrei-

teten Salzquellen und das innerhalb dieses Raumes an vielen

Punkten entweder zu Tage gehende, oder unter angeschwemmtem

Lande in geringer Tiefe vorfindige Steinsalz,
Eine Geschichte dieses Steinsalzes schrieb schon Fichtel

1780 und zählt namentlich 216 Orte auf, in deren Nähe Salz-

quellen vorkommen. Er war es auch, welcher in einer Karte diese

Urte zu bezeichnen suchte, die jedoch nicht geeignet ist uns ein

klares Bild von der Verbreitung dieser Salzquellen zu geben

,

dem ohngeachtet sind seine Angaben noch immer die häufig be-

nützte Quelle, wenn von dem Vorkommen dieser Salzlager die

Rede ist; und selbst Bergrath Dr. v. Alberti beruft sich in

seinem jüngst erschienenen wegen seines reichen Innhaltes so

schätzbaren Werke der ,,halurgischen Geologie,*) bei Bespre-

chung halurgischer Vorkommnisse in den Karpathen häufig auf

Fichteis Angaben.
Bei Durchlesung des Albertischen Werkes , namentlich

Band l, Kapitel 43 , welches den Gyps und das Steinsalz in den

Karpathen bespricht , konnten wif uns des lebhaftesten Wunsches

nicht erwehren, es möchte Alberti seine Reisen zur Untersuchung

der halurgischen Gebilde bis nach Siebenbürgen haben ausdehnen

können , vielleicht wären dann jetzt schon die Beziehungen , in

welchen das Steinsalz in Siebenbürgen zu den in seiner Nahe vor-

kommenden vulkanischen Gebilden steht
,

gründlich beleuchtet,

und speciell für Siebenbürgen bearbeitet worden.

Nach Fichtel hat das Vorkommen des Steinsalzes in Sieben-

bürgen vorzüglich der ehemalige Salinendirektor und Bergrath

Schindler einer näheren Aufmerksamkeit gewürdigt. Einen Aus-

zug des amtlichen Berichtes hierüber , welchen der ehemalige

Inspektor und jetzige Direktor des k. k. Hof-Naturalienkabinettes

in Wien, Herr Paul Part seh im Jahre 1828, sammt einer sehr

werthvoUen Beleuchtung desselben verfasste, besitzen wir im Ma.

nuskripte , und es erscheint uns diess als das Wichtigste was »eit

*) Stuttgard um) Tübingen bei Cotta, 1S52 I und II. B«od gr. 8.
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Fichtel über das Vorkommen des Salzes in Siebenbürgen geschrie-
ben worden ist. Schindler verfasste auch eine Karte über die

Verbreitung der Salzquellen in Siebenbürgen , der Verfasser dieser

Zellen konnte jedoch nie zur Ansicht derselben gelangen , so wün-
schenswerth ihm diess auch gewesen. Es ist diese Karte bis zur
Stunde Eigenthum ämtlicher Archive geblieben.

Eine Monographie der Steinsalz-Gebilde , der Steinsalzforma-
tion in Siebenbürgen nach de« jetzigen Stand der Wissenschaft
würde eine längst gefühlte Lücke in der Kenntniss siebenbürg-
scher Vorkommnisse ausfüllen , und gewiss von hohem Interesse

sein , so dass wir , da diese Formation in Siebenbürgen ein für

sich abgeschlossenes Ganze bildet, nichts sehnlicher wünschen,
als: es möchte ein tüchtiger Geognost die Lösung dieser Aufgabe
seiner werth halten , und demselben dazu ausreichliche Mittel

und genügende Zeit zur Verfügung stehen.

Bis dahin aber halten wir Freunde der Naturwissenschaften
in Siebenbürgen es für unsere Pflicht, zum Aufbau eines voll-

kommneren Gebäudes Materialien zu sammeln , und beginnen zu
diesem Behufe in den nachfolgenden Zeilen, mit einer Zusammen-
stellung der in Siebenbürgen bis jetzt bekannten Salzquellen und
Salzlager.

Die Formation, in welcher sich die Salzquellen und Salz-

lager oder Salzstöcke befinden, bildet im mittleren Theile des
Landes ein für sich abgeschlossenes, über einen Raum von 400
Quadratmeilen und darüber verbreitetes Gebilde der Trias.

Fichtel nahm an, dass der Salzstock durch den Rothen-
thurmpass aus der Walachei sich nach Siebenbürgen verbreite,

aber schon Parts ch erkannte im Jahre 182S *)' deutlich das
Irrthümliche dieser Hypothese.

Dagegen lässt noch Beudant**) die Formation irrig aus Un.
garn durch die Marmoros kommend bei dem Passe Rodna in das
Land eintreten. Die Verbreitung der Salzquellen und der Trachit-

Formation im Norden und Nordwesten des Landes zeigt aber
deutlich, dass mindestens die Salzlager aus Siebenbürgen nicht

hinaustreten.

Der Rothenthurmpass liegt in 14 Stunden langer Ausdehnung
durchaus in Glimmerschiefer- Gebirgen , an welche sich zu beiden
Seiten, südlich in der Walachei und nördlich in Siebenbürgen,
die Salzformation anlehnt, — nicht aber durch dieselben hindurch-
geht. Der schmale Pass welcher oft nicht hinlänglichen Raum für den
Durchgang des Altflusses bildet , in welchem die Strassenbreite durch

*) H. P. Partsch schrieb näjiilich seine Beleuchtung zum Schindler'schen
Berichte im Jahre 182S.

•*) Beudant, Voyuge cn Hon^rie I). y. 315.
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stundenlange Stützmauren dem Alttluss-Üfer, oder durch Einspren-

gungen den Glimmerschiefer-, Gneiss- und Sienittfelsen abgerungen

werden musste , beherbergt kein Steinsalz , nicht einmal ein Glied

der Salzformation. Was von Letzterer sich hie und da in Buchten fin-

det, ist nur von den jüngsten Ueberschwemmungen hergetragene Allu-

vion.*) Aber unmittelbar beim Eintritte des Altflusses in den Pass be-

ginnt schon die, das Steinsalz und die Salzquellen einschliessende

Formation, schon bei Gierlsau und Schellenberg finden wir Salzquellen.

Diese Formation das ganze mittlere Becken Siebenbürgens

füllend, lehnt sich im Süden an den Fogarascher Karpathen-Zug

,

östlich im Altfluss-Thale bis ober Persän hinaufsteigend; bei Persan

nordwärts sich wendend, an den Karpathensandstein und den Lias-

Kalk des Geisterwaldes, an die Basaltkuppen bei Hevisz und Reps sich

anschliessend berührt sie im Osten und Nord - Osten des Landes

unmittelbar die Füsse des trachitischen Hargitta- , und des grossen

Kelemen **)-Gebirges ; kehrt sich sodann an der Nordseite Sie-

benbürgens nach Westen, an dem hier auftretenden Karpathen-Sand-

steine bis gegen Libaton fortziehend , und lehnt sich da , wo west-

lich die Urgebirge bei Zilah auftreten , an diese an. Von Ziläh bis

i\. Bun ist aber diese Urformation von der Molasse und von sol-

chen Gliedern der Salzformation , in welchen kein Salz mehr vor-

kömmt überdeckt , und es ragen in grösserer Nähe zu den Salz-

quellen bei N. Kapus, Csicso und Borgo-Tiha ganz deutlich Trachit-

kuppen hervor, welche sich ohne Zwang unter der Salzformation

im Zusammenhange denken lassen , somit auch auf dieser Seite

den Zusammenhang mit den auf beiden Seiten der ungarischen Kar-

pathen gegen Siebenbürgen ansteigenden Steinsalzlager abschneiden.

An der westlichen Seite Siebenbürgens lagert die Salzfor-

mation am Karpathen - Sandstein und mit diesem wiederum, wie

auf der östlichen Seite, am Lias- Kalke, zieht sich dann an den

Trachit- und Porphyr- Gebilden bis nach Deva im Marosch-Thale
hinab, wendet sich hier, die ähnlichen Tertiär- Gebilde enthal-

tend, wie bei Korod und Bonfi-Hunyad, an der südwestlichen

Urgebirgskette im linken Maros -Flussthale heraufziehend, gegen
Osten und Süden und schliesst sich beim Rothenthurmpasse zu

einer zusammenhängenden grossen Einlagerung in einem Kranze

,

Kessel oder ungelieuren Schale — Erhebungskrater— von Plu-

tonischen und Vulkanischen Gebirgen zusammen. jNach den po-

litischen Gränzen Siebenbürgens betragen die , das n)it 400 (Jua-

*) Im Jahre 1S51 stieg der Pluss 24 Schuh über sein Mittelwasser und
setzte alle seine Inseln und angeschwemmten Ufer unter Wasser

**) Kelemen- havas ungarisch, Keliman romanisch; — deutsch übersetzt

würde es Kolomann-Gebirge heissen müssen. Hargitta, Hargitt ist der

Eigen-Name des damit bezeichneten Gebirges , und heisst nicht, wie wir
diesen Nameo bisweilen io geo^no^tischep Schriften lesen, Margita.
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dratmeilen angenommeoe Salzgebilde umschlieseaden Gebirge in

horizontaler Projektion an 750 Quadratmeilen.

In dieser nach ihren Gränzen bezeichneten Formation treten

nun die Salzquellen am häufigsten an dem Rande derselben , nahe

dieser Gränze , im Osten unmittelbar auf dieser Gränze , oder da

auf, wo sich dieselbe den älteren Formationen oder dem Karpa-

then-Sandsteine nährt; durchziehen aber auch in mehrere Rich-

tungen das ganze Salzgebilde, Das Auftreten der Salzquellen rich-

tet sich nicht nach den Flussthälern
, und somit auch nicht nach

den Bergzügen des Landes , sondern sie folgen hievon unabhän-

gigen Richtungen , und erscheinen eben dadurch einem und dem-

selben Centrum anzugehören, wodurch die Vermuthung entstand,

es erfülle, oder habe einst das ganze mittlere Land Siebenbür-

gens ein einziges Salzlager erfüllt. Zur Verdeutlichung dessen

,

sind in der beigefügten Karte , sämmtliche Ortschaften , in deren

Nähe sich Salzquellen vorfinden, bezeichnet , und es ist deren wahr-

scheinlicher Zusammenhang mit blauer Farbe angedeutet worden.

Ebenso erhielten die bis jetzt bekannteii Salzlager und Salzstöcke

eigene Zeichen und es wurden des besseren Verständnisses wegen zu-

gleich die das Salzgebilde umschliessenden Formationen auf der

Karte bezeichnet , wodurch hauptsächlich für die Geognosten

eine llebersicht für das Verhalten der Steinsalz - Formation zu

den sie begrenzenden Gebirgsarten gebothen wird,*)

Aus dieser Karte ist nun deutlich der Zug der Salzquellen

ersichtlich. Derselbe beginnt in der Gegend um Hermannstadt und

geht in fasst grader Richtung von Süden nach Norden über

Salzburg, Maros-Ujvar, Thorda, Kalos, Szek bis Deesakna, hier

am Karpathen Sandsteine anlangend hört diese Richtung auf, von

Westen gegen Osten sich wendend.

Ein zweiter Zug in gleicher Richtung beginnt im Süden

des Landes, bei Uj-Sinka, geht über Reps, Homrod Szt. Marton,

üdvarhely, Parajd, Görgöny, Bilak, Sajo-Udvarhely bis Tsepan

hinauf, daselbst ebenfalls den Karpathensandstein erreichend.

Indiesen beiden Zügen liegen auch die bis jetzt bekannten an-

stehenden Salzlager oder Salzstöcke , im ersten Zuge an den ge-

nannten Orten, im zweiten ausser bei Parajd und Szoväta,

*) Die Zeichnung' der li;eognostischeii Details verdankt der Verfasser dem
H. Vereins-Sekretür. A. Kielz, welchem er hie/.u um so lieber die Hand
botli . als die P. T. Mitglieder des Vereins hiedurch zugleich in den
Kesity, der ersten im Drucke erschienenen geognostischon Karte Sieben-

bürgens nach den bis jetzt bekannten, von Partsch, Grimm, M.
Bielz, Ackner, A. Kielz und dem A^erfasier gomachteu Reobach-
tnngen gelangen. Siebenbürgen verdankt , übrigens so wie auch andere Pro-

vinzen der Monarchie , die erste geognostische Karte dieses Landes dem Di-

rektor des k. k. Mineral. Kabinettes in Wien H P, Partsch. Die Angaben
darin sind oft mit bewunderungswürdiger Präcisijn eingezeichnet und bilden

gleichsam das trigometrischeNetZj in welches uns nun die Details einzuträ-

nken obliegt.
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wo sie hart an dem Trachitgebiree iiiastreifen , noch hfci Stein,

Hameruden, Homorod-Szent-Päl , H.-Sz.-Mirton, Lövete, A. und F.

Sofalva, Kincses, Sos-Szt.-Mäiton, Unter-Eidisch, Pintak, Weis»-

kirch, Bilak, Sofalva bei Bistriz, Kaila, Sajo-Udvarhely , Somke-

rek, Jaadt und Tsepan, — vielleicht auch bei Perschan und Grid.

Diese beiden Hauptzüge der Salzquellen, sind nun ausserdem

noch durch Querzüge, welche von Osten nach Westen gehen,

und zwar im Norden des Landes, von Borgo-Maroseny bis Dees-

«kna, in der Mitte des Landes von Parajd bis gegen Thorda und

Salzburg verbunden. Eine dritte Verbindung von öchellenberg oder Her-

mannstadt über Kastenholz, Agnethlen, Stein bis Reps, und von

Schellenberg über Gierlsau, Szakedat, Galatz, Rohrbach bis Reps

ist durch die bei diesen Orten vorkommenden Salzquellen bloss

angedeutet, kann aber analog den beiden andern deutlich ausge-

sprochenen Querzügen als höchst wahrscheinlich vorhanden an-

genommen werden.

Ausser diesem finden wir von den Koloser und Szeker La-

gern «iusgehend vereinzelte Salzquellen westlich von Apahida auf

den Klausenburger H»uwiesen und bei Fejerd , dann im Maros-

Thale bei Romoss und Thordas. In dem unweit der genannten

Punkte auftretenden Trachite und Karpathen - Sandsteine, odei-

Grobkalke, finden wir sodann keine Salzquelle.

Die bei Libaton Stoikafalva und Kapolnak-Monostor vorkommen-
den Salzquellen scheinen den Anfang des marmoroscher Salzbekens zu

bilden, oder sind das Ende einer schmalen Auszweigung des Siebenbür-

gischen Bekens , das hier noeh nicht hinlänglich untersucht und be-

kannt ist. Bei Sosmezü beginnt das in der benachbarten Moldau am
südlichen Fusse der Karpathen sich ausbreitende Steinsalzgebilde.

Der Gehalt dieser Salzquellen ist sehr ungleich , und bei

weitem noch nicht so genau untersucht worden, wie es der heu-

tige Stand der Wissenschaft verdiente,*) von den wenigsten kennen
wir auch nur das oberpflächliche Verhalten zu der Gegend in

welcher sie auftreten. Fasst dasselbe möchte man vom Steinsalze

selbst sagen können , denn selbst die im Abbaue stehenden Salz-

*) Von d«n chemischen Analysen siebenbürgischer SalzquelleD liegen uns

die von dem ehemaligen Protomedikus Dr. S. Pataki über Salz-
burg and von If. Apotheker F. Binder über die verschiedenen Quel»

len des Bades Baassen vor, von weluh' LsUteren wir jedoch nur die

„des kalten Bades" ( + 10 R.) zur Vergleichung nehmen. Diese enthal-

ten in einem Wiener Pfund Walser: 1. Salzburg. 2. Baassen.
Gran.Salzsaures Natron
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3t5ke sind bis zu einer Tiefe von 80 und 100 Wiener Klaftern

noch nirgends durchfahren worden. In Deesakna dran^ zwar bei

einer Tiefe von 8Ü Klaftern, aus einer angefahrenen sehr mürben
Salzschichte süsses Wasser, welches Spuren von grünem Palla

mit sich führte. Bei einer Schürfung in Dees durchfuhr der

Bohrer eine schwache wenige Schuhe haltende Salzschichte und
traf dann auf grünen Palla , so entstand die Vermuthung , dass

dieses merkwürdige meergrüne Gestein das Liegende der Salzla-

ger bilde, während der weisse Palla,*) wie bei Csanad , häufig

als Decke desselben auftritt. In Maros-Ujvar fuhr man fernelr im
Abbaue selbst eine Mergelschichte an und hielt diesen Punkt für

den Ausgangspunkt des Salzstockes, dagegen zeigt die in der

Gabrieli - Grube zu Kolos durch die Mitte der Zeche gehende

,

nach der Tiefe sich immer mehr erweiternde Mergel-Kluft , dass

den Salzstock mächtige Mergelschichten durchsetzen. In Maros-Uj-

var beabsichtigte man den Salzstock zu durchfahren , begnügte

sich aber mit dem Resultate als man bei einer Mächtigkeit des

Salzes von etwa 80 Klaftern Mergel anfuhr. Für die administra»

tiven Zwecke des Abbaues genügte diess auch vollkommen, denn

nun glaubte man mit Sicherheit zu wissen, dass in diesem Salz-

stocke mit dem Abbaue ohne Gefahr nicht unter 80 Klaftern

eingegangen werden dürfe. Für die Wissenschaft ist aber da-

durch noch immer die wichtige Frage über das Liegende der

Steinsalzformation in Siebenbürgen unbeantwortet geblieben.

Gegenwärtig sind nun folgende Orte Siebenbürgens, in deren

Nähe sich Salzquellen oder Steinsalzlager befinden, bekannt, welche

wir nach den angedeuteten Zügen im nebenstehenden Verzeichniss

hier folgen lassen.

*) Für dieses Ges ein wünschte im Jahre IS28 der Herr Direktor des
k. k. Hafniineralieii-Cabinettes in Wien, Paul Partsch, in seiner Be-
leuchtung^ 7,iini Schindier'schen Berichte der Namen Haiopad in Ge-
brauch zu bringen Eüs ist uns unbekannt warum dafür bis Heute dieser

sehr passende Namen nicht gebraucht wird. Das Gestein hat viele

Aehnliühkeit mit verwittertem Basalt, mit vulkanischer Asche, mit
weissen Trachiten , mit verhärtetem Schlamme , welcher aus vulkani-

scher Asche angeschwemmt wurde-, von weisser Farbe ist dasselbe

oft auffallend leicht, oft schwammig, von meergrüner Farbe schwerer,
am mächtigsten tritt dieses Gestein bei Dein , Doboka , Persan , Porro
und Cnter-il^kos auf. Organische lieste wurden nach den uns bekann-
.ten Handstücken in Siebenbürgen darin noch nie gefunden . — die Ver-
eiussanimlung des naturhistorischen Vereins in Herniannstadt besit/.t je-

doch ein Handstück von scheinbarem Palla, in welchem sich Spuren
von ßauniblättern und Rohr erkennen lassen. Es ist längst erkannt, dass
diesen Gestein das Auftreten des Salzes . jedoch in sehr verschiede-

nem Verhalten begleitet. Auf der Strasse von Hevisas nach Reps am
linken Ufer des Homrodflu«ses bei der über diesen Fiuss führenden Brücke
tindet sich dasselbe in mehreren dünnen Schichten mit blauemMer-
gel wecbsella^ernd.
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Bezeichnung der Haupt- und ' c^ £
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j

Bezeichnung der Haupt- und
' Nebenzüge desSalzvorkonnmens

j
nach den darin liegenden

Ortschaften
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Bezeichnung der Haupt- und
Nebenzüge des Salzvorkommens
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Bezeichnung der Haupt- und
Nebenzüge des Salzvorkommens

nuch den darin liegenden
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Bezeichnung der Haupt- und
Nebenzüge des Salzvor ((immens
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Bezeichnung der Haupt- und
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Bezeichnung der Haupt- und
Neb'enzüge des Salzvorkommens

nach den darin liegenden |
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Bezeichnung der Haupt- und
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Gebilde heraus und vereinigen sich in einen kleinen Salzbach

,

welcher bisweilen von dem Erdreiche, das über ausgelaugten

Stellen einstürzt , verschüttet wird ; sich dann im Innern des

Berges ansammelt und plötzlich so gesättigt hervorbricht, dass

selbst der Kokelfluss davon alFicirt wird.

Bei Homrod-Szt. Marton, H. Szt. Pal, H. Kemenyfelva , dann
bei Görgeny-Soakna (Sabenitza) oder G.-Sös Szt. Marton, bei

Sz. Pintak, Bilak, Sajo-Udvarhely und Tsepan liegt der Salzstock

bloss unter der Dammerde, oft nicht unter 6 bis 10 Zoll; bei

Pintak und Bilak geht er zu Tage; bei Sajo - üdrarhely ist er

am Ufer des Sajo , bei Sos Szt. Marton am Ufer des Görgeny-
baches sichtbar. An allen übrigen bekannten Orten liegt er nicht

tiefer als 61) Schuh , an den meisten nicht 20 bis 30 Schuh
unter der Ei-doberfläche.

Die Salzbrunnen enthalten reine klare Salzsoole , und sind

zum Schutze mit einem kleinen hölzernen verschliessbaren Hh'uss-

chen überbaut , in Udvarhely mit einer Mauer umgeben. Häufig

Öiessen sie aus, was sie, da sie eigentlich nichts anders als

sorgfältig verwahrte Quellen sind , mit diesen gemein haben. Da-

durch entstehen dann kleine Salzwasser - Bächlein , welche mit

S und 10 pr. Cent. Salzgehalt gesättigt in andre Bäche sich er-

giessen und dann den ungariscnen Namen Sospatak (Salzbach)

erhalten. So bildet sich aus den Salz -Quellen oder Salz -Brun-

nen bei Szitaa - Keretztur und Fiatfalva ein 800 Klaftern langes,

dann bei Görgeny-Orsova ein 4U0 Klafter langes Bächlein. Aus
der Salzgrubengegead von Thorda fliesst ein salziger Bach in die

Aranyos , und so an vielen andern Orten.

Es tritt selten eine Quelle vereinzelt auf, meist sind deren

mehrere, und, so wie wir bei Szoväta eine so bedeutende Anzahl

wahrnehmen, brechen am Sosdomb zwischen den Ortschaften

Kincses und Görgeny-Oroszfalu , also unweit des Sabenitzer Salz-

stockes , 48 Quellen hervor. Daher mag es kommen , dass die An-
wohner in der Nähe vo^i Salzquellen aus der grösseren oder gerin-

geren Sättigung der Quellen, vielleicht nicht ganz unrichtig, auf

die grössere oder geringere Nähe des anstebendeo Steinsalzes

schliessen.

Die Salzquellen bilden bei ihrem Austritte , häufiger noch

als Bächlein, mehr oder wenig ausgedehnte Salzmoore, von denen

wir diejenigen bei Persän, Szeszaima und Kolos^ als bedeutendere

erwähnen. Bei Ladamos und Kis-Säros bilden sie Schlammvulkane.
Von den wenigsten Salzquellen kennen wir den wirklichen

Gehalt an Kochsalz, welches in denselben 2 bis 30 Proeeot,

bisweilen in der Nähe von Salzstöeken bis zur Sättigung, oder we-

nigstens so reichlich enthalten ist , das sich am Rande derselben

häufig starke Niederschläge bilden. Dio Quelle bei Rohrbach soll
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wie die bei Salzburg, Basen, Thorda, u. a. O.Jod enthftlteü. Schwefel-

verbindungen führen mehrere ; Salpefer die bei Janosfnlva am Ho-

morodbache.

Die Benützung dieser Quellen zu häusslichen Zwecken ist

den meisten Ortschaften, auf deren Gebieth sie liegen, gestattet.

Zu Bädern werden benützt alle , in den Grubenpingen alter Ab-

baue vorkommenden Salzwasser-Teiche, bei welchen man in, Salz-

burg, Thorda und Sos-Szt. Marton bereits einige Bade-Einrich-

tungen hergestellt hat, dann die Quellen bei Rohrbach , Bässen,

Korond, ohnweit Sofalva und Stojkafalva Die Quelle bei Szombat-

falva, ohnweit Udrarhely wird hauptsächlich von den Bewohnern

üdvarhely's zum Baden benützt , und es werden in den Sommer-
monaten allerlei Hütten aus Laubwerk und Brettern erbaut, so dasB

man hier an einem Sonntag Nachmittag ein Treiben wie an einem

fröhlichen Kirchweihfeste findet.

An manchen Orten bilden die Salzquellen, im Sommer/ Sal-

sen, von denen wir hier jene bei Urwegen , wegen ihrer Trocken-

heit bemerkenswerth , dann jene bei Weisskirch unterhalb Reuss*

markt^ und jene bei Blutroth wegen ihrer Ausdehnung erwähnen.

Bei dem zu neussmarkt gehörigen Weiler Weisakirch schwitzt daa

Ufer des Szekasbaches in einer Ausdehnung von 120 Klaftern

überall Salzwasser im Gehalte von 16 bis 17 Percent aus, so dase

hier durch Einstecken von Röhrchen in jenes Ufer fliessende Salz-

quellen erzeugt werden können. Die unfruchtbare Ebne daselbst,

auf welcher sich bei trockener Witterung der Salzanllug bildet

,

ist 180 Klaftern bi-eit und 1000 Klaftern lang. Die Salse von Blut-

roth (ungrisch Berve) in einem wüsten Thale , walachisch 1» Sze-

rata Bergeruluj genannt, ist an 2000 Klaftern lang.

Das Vorkommen des Steinsalzes kann ausser den besproche-

nen Orten , noch an unzähligen Stellen der Salzformation aus

den auftretenden Pflanzen , welche auf salzigem Boden wachsen

,

und noch mehr in der Kähe der häufigen Bergrutschungen ver-

muthet werden. Diese Letzteren,-^ obgleich die Ursache ihrer

Entstehung nicht immer dem Auslaugen eines Salzlagers zuge-

schrieben werden darf, indem sie sehr häufig in nassen Jahren

auch durch Eindringen des W'assers in die mit Mergel zwischen-

lagernden Sandschichten entstehen, — bilden den eigentlichen

Charakter aller Berge innerhalb der für die Salzformation bezeich-

neten Gränze. An den meisten Orten wo Steinsalz oder Salzquel-

len wirklich auftreten, haben die zunächst gelegenen Berge steile

oft zerrissene Abhänge und der Thalgiund das unverkennbare An-
sehen eines eingesunkenen Bodens. Diese Gestaltung der Molas-

sengegend unseres Landes lässt daher auch an jenen Orten , wo
keine Salzquellen auftreten. Und die Rutschun^en zum Stillstand

gtkommea 8100 , vermuthen, dass hier der Salzstock ausgelaugt
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und fortgeschwemmt worden. Oft und am häufigsten an jenen

Orten, wo Steinsalz wirklich zu Tage geht, sind diese Rut-

schungen und Versinkungen Heute noch in Bewegung, an andern

Orten kommen sie oft Jahrhunderte lang zur Ruhe , so dass sich

uralte Weingärten darauf angebaut finden, gerathen aber in nas-

sen Jahren, wie das Jahr 1831 war, wieder in Bewegung. Mehr
noch jnls die Rutschungen, zeigen dem Geologen, das ungleiche

Fallen und Streichen der Molassenschichten, welches in jedem
Berge anders erscheint und sich bis noch in keinen sichern

Zusammenhang hat bringen lassen, diebedeutenden Störungen an,

welche die Unterlagen dieser einst offenbar horizontal geschichte-

ten Formation erlitten haben; Störungen welche bis noch nur

dem Verschwinden der Salzunterlage zugeschrieben werden kön-

nen, wodurch oft tiefe Einsenkungen ganzer Bergzüge bald nur

in schwacher Neigung , bald in völliger üeberstürzung gebildet

werden.

Diese letzt erwähnten Erscheinungen in Verbindung mit den

besprochenen in der That häufig vorkommenden Salzquellen und
Steinsalzlagern sind es, welche der Ansicht: das mittlere Becken
Siebenbürgens sei mit einem homogenen Salzlager bis in unbe-

kannte Tiefe erfüllt , und in 'der Vorzeit bis zum Niveau der

jetzt zu Tage gehenden Salzstöcke in derselben Weise , wie sich

grosse Gletschermassen in ihre Felsenkessel einlagern, «rfüllt ge-

wesen ,
— zum Grunde liegen. Die leichte Auflösslichleit des Stein-

salzes durch Wasser, welches von den Gehängen der, die Stein-

salzformation umschliessenden Gebirge diese in Strömen und
Bächen durchzieht, zerstörte und veränderte, zerstört und verän-

dert noch heutzutage nur allzuleicht die ursprünglichen Salzlager.

Der Raum dieser Blätter gestattet nicht in alle bis jetzt be-

kannten Einzelnheiten mancher Quellen einzugehen , da ohnediess,

weil zu viele Quellen noch zu wenig untersucht sind, kein voll-

ständiges Bild erreicht würde. Die angeführten Bemerkungen über

die Verbreitung der Salzquellen und des Steinsalzes in Siebenbür-

gen dürften aber genügen , um eine Monographie der Salzfor-

mation in Siebenbürgen , nach dem heutigen Standpunkte der

Wissenschaft, wünschenswerth zu machen.

Redaction : Terelnsaussehuss.

Gedruckt bei Georg v. Closius ia Heimannstadt.
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